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Griechenland

braucht Geld

Benzin wird teurer, Diesel auch. Und
wer für den Staat arbeitet, be-
kommt weniger Geld. Das sind ein

paar der vielen Punkte, die der Re-

gierungschef von Griechenland

durchsetzen will. Denn sein Land
hat hohe Schulden aufgehäuft und

braucht dringend Kohle. Die Regie-
rung war nicht immer ehrlich darü-

ber, wie viel sie ausgegeben hat.

Nun steht der europäische Staat

am Mittelmeer kurz vor der Pleite.
Es sollen etwa bestimmte Steuern

steigen. Das sind Abgaben, die die

Bürger an den
Staat zahlen.
Wenn sie zum
Beispiel in einem
Supermarkt ein-
kaufen, wird ein
Teil des Kaufprei-
ses für den Staat
abgezweigt. Das
nennt man
Mehrwertsteuer.
Auch bei uns

gibt es die.
Ob die Maßnahmen reichen, um

die Pleite abzuwenden? Wahrschein-
lich muss auch die Europäische Uni-
on einspringen. Die EU ist ein Bündnis
aus 27 europäischen Ländern, zu
dem auch Deutschland gehört. Das
Bündnis arbeitet schon an einem
Notfallplan. Der soll Griechenland
helfen, falls es seine Schulden nicht
bezahlen kann. Dann bekommt die
Regierung in Athen wohl noch mehr
Geld geliehen.

Griechische
Euro-Münzen

Konsument will

korrekte Produkte
„Fokus Beruf“: Ein Berater spricht über Megatrends

oder es werden Bilder hochgeladen. Das
„Internet schafft Identität“, sagt Haas. Da-
durch steigt der soziale Druck. Denn unkor-
rekte Veranstaltungen werden sofort aufge-
deckt.

Trend 3: Unsere Sinnsuche. Alles wird
zunehmend individueller. Autos können in
Hunderten von Variationen bestellt werden
und auch Turnschuhe kann man bereits im
Internet selbst entwerfen. „Kostet zwar
mehr, hat aber dafür kein anderer.“ Und
auch mit Transparenz könnten Hersteller
verstärkt punkten. Denn für Kunden sei die
Herkunft von Produkten zunehmend wich-
tig.

Auch wenn Unternehmen veränderungs-
freundlich sein müssten, um im Wettbe-
werb zu bestehen, so ist doch für Haas der
„GMV-Faktor“ – der gesunde Menschen-
verstand – entscheidend. Um diesen Faktor
ins Spiel zu bringen, müssten Unternehmen
allerdings Vertrauen in ihre Beschäftigten
aufbringen. Zwar könne es so zu Fehlern
kommen, anders aber ließen sich komplexe
Strukturen und der Hang zur Überkontrol-
le nicht lockern. Das Vertrauen schaffe
Mehrwert.

Als Tipp für die Zukunft gab Haas Be-
rufsanfängern schließlich noch ein Zitat
von Apple-Gründer Steve Jobs mit auf den
Weg: „You’ve got to find what you love“ –
Du musst das finden, was du liebst. Das
Geld kommt dann von alleine.

Will den Trends vo-
rausjagen: Mathias
Haas, aufgewachsen
in Schorndorf. Der
gelernte Bankkauf-
mann betreibt in
Stuttgart eine Agen-
tur für Kommunika-
tionsberatung.
Foto: Bernhardt

Von unserem Mitarbeiter

Christoph Bango

Schorndorf.
Wir werden mehr und mehr zu unse-
rem eigenen Designer. Egal ob es Le-
bensentwürfe sind oder der individu-
ell-fitte Turnschuh – das jedenfalls ist für
den Zukunftsbetrachter Mathias Haas
ein Megatrend. Haas, ein Schorndorfer,
sprach ein paar Impulsthesen bei der
Ausbildungsmesse „Fokus Beruf“ in der
Künkelin-Halle.

Rund 180 Gäste aus Wirtschaft, Politik und
Schulen nahm Haas mit zu einem „Flug im
Trend-Helikopter“. Sein Rotor wirbelte da-
bei im Laufe des Abends einige aktuelle ge-
sellschaftliche, ökologische und ökonomi-
sche Megatrends auf.

Trend 1: Ein Megatrend in Gegenwart
und Zukunft sei der freiwillige Klimaschutz
und das ökologisch bewusste Konsumieren.
Der Gesetzgeber werde mit der Zeit schon
das Seine dazu beitragen. Die Firmen, die
Konzerne, auch nicht dumm, kehren diesen
Aspekt in ihrer Kommunikation entspre-
chend heraus. Markenpräsentationen von
Unternehmen werden in dieser Hinsicht zu-
künftig noch politisch korrekter, meint
Haas. Der Mensch, der Konsument, werde
schließlich selbst immer anspruchsvoller
und hinterfrage auch Sponsoren kritisch.

Trend 2: Unser Zusammenleben hat sich
geändert und wird sich weiter ändern.
Durch Onlinemedien sind wir besser und
schneller informiert. Außerdem „inszenie-
ren wir uns bis zum letzten Punkt“. Schon
während Veranstaltungen wird getwittert

Fokus Beruf

� Fokus Beruf, die Ausbildungsmes-
se im Schulzentrum Grauhalde, ist
morgen, Freitag, von 8.30 - 17 Uhr und
am Samstag von 9 - 15 Uhr geöffnet.
Eintritt frei, Messebus ab Bahnhof frei.

Kultour

Figurenbeseeler gar kein Weg vorbei. Wie
immer gibt es auch eine Gegenmesse. Die
heißt „Und“, ist in der Stadt untergebracht,
Kongresszentrum, dort in der Nancy-Halle,
und beinhaltet zum Beispiel den Stand der
Künstlergewerkschaft Verdi. Deshalb
schon der Rede wert, weil für einen witzi-
gen Inhalt Gez Zirkelbach mit verantwort-
lich ist. Mehr dazu: www.existenzspagat.de

Artisten am Ebnisee
Jetzt am Wochenende, vom Freitag bis
Sonntag, beherbergt das Hotel am Ebnisee
wieder Artisten – Könner der Bildenden
Kunst. Es sind dieses Mal Manfred Boden-
höfer aus Stuttgart und Christiane Wegner-
Klafszky aus Beutelsbach. Sie nehmen sich
zeichnend und malend das Hotel selbst vor
als Motiv – ob Küche oder Gastzimmer.
Oder die Umgebung.

Hiesige in Karlsruhe
Die Art Karlsruhe ist die Kunstmesse, die
sich hochschafft und doch nie mit den ganz
Großen messen kann. Muss auch nicht sein.
So haben wir die Chance, gleich ein halbes
Dutzend von Rems-Murr-Künstlern dort
vertreten zu sehen. Heute, Donnerstag, be-
ginnt sie. Bis Sonntag zu besuchen sind
ganze Kojen, also eine One-Artist-Show der
Waiblinger Maler-Minimalistin Hildegard
Esslinger (Galerie Bischoff), Ähnliches gilt
für den formidablen Buocher Blechbieger
Gert Riel (Wohlhüter), vertreten und meist
persönlich anwesend sind außerdem Thitz,
Franziska Schemel, Melanie Richter aus
Plüderhausen und der im Remstal geborene
Helmut Anton Zirkelbach. Einen Riesen-
platz in Beschlag nehmen durfte Karl-Ul-
rich Nuss (Galerie Gottschick). Vorabbesu-
chern zufolge führt am Strümpfelbacher


